
Einen versöhnlichen Jahresausklang hatten sich vie-
le Firmenchefs der Metall- und Elektroindustrie wohl 
ganz anders vorgestellt. Ihre Auftragsbücher füllen 
sich schon den gesamten Herbst über immer zögerli-
cher. Der Trend zeigt weiter deutlich abwärts.

Entsprechend fahren die Unternehmen ihre Produk-
tion zurück, so stark wie seit dem Corona-Tief im 
Frühjahr 2020 nicht mehr. Die Auslastung der Unter-
nehmen geht bereits zurück, vor allem im Metallbe-
reich. Und nach dem Urteil des Bundesverfassungs-
gerichts vom November zur Schuldenbremse muss 
jetzt auch noch der Bund seine Ausgaben deutlich 

Klimaschutz 
gelingt nur 
zusammen 

mit  
der Industrie

Der Weg in eine Wirtschaft ohne Kohlenstoff funkti-
oniert nur zusammen mit der Metall- und Elektroin-
dustrie. Ohne unsere Branche fährt kein Elektroauto, 
dreht sich kein Windrad, läuft keine Wärmepumpe. 
Doch der Weg aus der alten Welt in die neue ist für 
Firmen kein Spaziergang. Sie sind gezwungen, Mil-
liarden zu investieren. Doch zuvor müssen sie über 
Markt und Rahmenbedingungen Bescheid wissen. 

Hier gab es zuletzt viel Verunsicherung. Vier lange 
Wochen hat die Ampel-Koalition gebraucht, um 
Klarheit über den Umgang mit dem Urteil des Bun-
desverfassungsgerichts zur Schuldenbremse zu 
finden. Jetzt wird überall gekürzt, vor allem beim 
Klima- und Transformationsfonds, dem zentralen 
Baustein des Bundes für den Umbau der Wirtschaft. 

Das zeigt erstens, dass die Politik noch immer un-
terschätzt, wie wichtig Planungssicherheit für die 
Wirtschaft ist. Zweitens, dass es heikel ist, die Ener-
giewende vor allem über Subventionen aus dem 
Klima- und Transformationsfonds zu finanzieren. 
Mehr marktwirtschaftliche Elemente wären gut, die 
nicht vom Auf und Ab der Staatskasse abhängen. 
Etwa die Ausweitung des CO2-Handels oder die 
Mobilisierung von mehr privatem Kapital durch An-
reize. Je verlässlicher der Staat agiert, desto eher ist 
unsere Branche bei der Energiewende an Bord. 

Alexander Schirp
VME-Hauptgeschäftsführer

zurückschrauben. Das könnte weitere Ausfälle für die 
M+E-Branche bedeuten, gerade im Bereich Energie. 

Schon jetzt klagt jedes dritte vom Dachverband Ge-
samtmetall befragte Unternehmen über Auftrags-
mangel. Die Folge: Im kommenden Jahr dürfte es für 
Deutschlands wichtigste Industriesparte erst einmal 
weiter abwärts gehen. „Eine Rezession im ersten Halb-
jahr 2024 ist sehr wahrscheinlich“, befürchtet Gesamt-
metall-Chefvolkswirt Lars Kroemer. „Die Prognosen 
werden weiter nach unten korrigiert.“ 

Das Verarbeitende Gewerbe insgesamt hat es schon 
während des gesamten Jahres mit einem Cocktail aus 
sehr bitteren Zutaten zu tun. Die hohen Energiepreise, 
die schwache Nachfrage aus wichtigen Abnehmer-
ländern wie China und die rasch gestiegenen Zinsen 
haben weltweit die wirtschaftliche Dynamik deutlich 
abgebremst. Hinzu kamen die hohe Inflation, die sich 
erst gegen Ende des Jahres allmählich abgeschwächt 
hat, und die gestiegene Unsicherheit angesichts der 
zahlreichen Kriege auf der Welt. Auch die übrige Wirt-
schaft ist davon nicht unberührt geblieben.

So steht für das zu Ende gehende Jahr für die Gesamt-
wirtschaft wohl erneut eine rote Zahl in den Büchern. 
Mit einem um 0,4 Prozent sinkenden Bruttoinland-
sprodukt rechnet der Bundesverband der Deutschen 
Industrie. Damit würde binnen vierer Jahre die Wirt-
schaftsleistung bereits zum zweiten Mal zurückge-
hen. Das ist in Deutschland, abgesehen von der Krise 
2002/2003, seit dem Weltkrieg nicht vorgekommen. 

Damit 2024 besser wird als derzeit abzusehen, müsste 
eine Menge passieren. „Die Unternehmen brauchen 
das Signal, dass sich die Politik um ihre Anliegen küm-
mert“, mahnt VME-Hauptgeschäftsführer Alexander 
Schirp. „Bildung, Bürokratie-Abbau, Energiepreise, 
Steuern – wir müssen überall schnell und entschlos-
sen handeln, um den Abwärtstrend zu stoppen.“ 
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Das neue Jahr beginnt mit Gegenwind
Die Probleme für die Metall- und Elektroindustrie nehmen zu.  
Eine Besserung der Lage ist nicht in Sicht. Sogar eine Rezession ist möglich 

Schwieriger Mix: Angesichts der schwachen Nachfrage geht die Auslastung der M+E-Firmen zurück. Die Beschäftigung wollen die Unternehmen aber stabil halten. 
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Auftragseingänge in der
M+E-Industrie 
2018 bis 2023*

2018 2019 2020 2021 2022 2023

*Indizes Ø 2015 = 100, Preis-, kalender- und saisonbereinigte Quartalswerte, vorläu�ge Werte für Q4 2023
Quelle: Statistisches Bundesamt; Stand: 08.12.2023
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Andreas Breuer war 
Schatzmeister des VME. 
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Der VME trauert um seinen lang-
jährigen Schatzmeister Andreas 
Breuer. Er starb im Dezember nach 
kurzer, schwerer Krankheit im Alter 
von nur 58 Jahren. Der Geschäfts-
führer und Gesellschafter der Bern-
stein Beratung und Beteiligung 
GmbH war seit Juli 2007 Mitglied 
im VME-Vorstand und hatte kurz 

darauf die Verantwortung für die Finanzen des Ver-
bands übernommen. Breuer hat intensiv daran mit-
gewirkt, den VME, das Bildungswerk der Wirtschaft in 
Berlin und Brandenburg (bbw) und das Tagungszen-
trum der Wirtschaft in der Schorfheide gut aufzustel-
len und weiterzuentwickeln. „Andreas Breuer war über 
viele Jahre eine prägende Figur für die Metall- und 
Elektroindustrie der Hauptstadtregion, die viel Sach-
verstand in die Arbeit eingebracht hat“, sagte Stefan 
Moschko, der VME-Vorstandsvorsitzende. „Außerdem 
hat er sich äußerst umsichtig und verantwortungsvoll 
um die finanziellen Angelegenheiten des Verbands 
gekümmert und für dieses Ehrenamt viel Zeit aufge-
wendet. Er hinterlässt eine große Lücke.“ 

Trauer um  
Andreas Breuer
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Rad und Tat: Der VME hat mit der IG Metall einen Tarifvertrag zum 
Fahrradleasing abgeschlossen. Er ermöglicht das betriebliche Lea-
sing von Fahrrädern per Entgeltumwandlung. Dazu müssen Arbeit-
geber und Betriebsrat eine entsprechende Betriebsvereinbarung 
abschließen. Sie entscheiden, gemeinsam, ob das Modell in einem 
Betrieb genutzt wird. Der Arbeitgeber least dann das vom Beschäf-
tigten ausgewählte Modell über einen Drittanbieter. Die Leasingrate 
wird vom Bruttoentgelt abgezogen. Sie darf maximal bei monatlich 
242,08 Euro liegen. Die Beschäftigten müssen den geldwerten Vor-
teil von monatlich 0,25 Prozent des Listenpreises versteuern. Details 
zu dem neuen Tarifvertrag vermittelt ein VME-Webinar am 11. Januar. 

Neue Ideen für die Industrie: Wenn sich clevere Start-ups und er-
fahrene Industriebetriebe zusammentun, kommt oft Fortschritt da-
bei heraus. Das war der Grundgedanke der Veranstaltung „Industrie 
trifft Start-ups XXL“, zu der die Unternehmensverbände Berlin-Bran-
denburg, die IHK Berlin und Berlin Partner Ende November gela-
den hatten. An zwei Tagen kamen kluge Köpfe aus beiden Unter-
nehmenslagern im MotionLab.Berlin und im Werner-von-Siemens 

2

Ein neues Gesicht für den Wandel 
Alexander Schirp hat die Hauptgeschäftsführung des VME übernommen.  
Sein Vorgänger Christian Amsinck geht nach 16 Jahren an der Verbandsspitze

Der VME hat eine neue Führung. Alexander Schirp lei-
tet seit dem 1. Oktober den Verband der Metall- und 
Elektroindustrie in Berlin und Brandenburg (VME) als 
Hauptgeschäftsführer. Der 57-jährige Jurist hat Chris-
tian Amsinck (65) abgelöst, der fast 16 Jahre lang die 
Geschicke der Metall-Arbeitgeber verantwortet hatte. 

„Gerade in dieser schwierigen Zeit brauchen die Un-
ternehmen eine starke, vernehmbare Stimme, die 
ihnen Gehör verschafft“, sagte Schirp anlässlich der 
Amtsübernahme. „Digitalisierung, Dekarbonisierung 
und die Verschiebungen in der Geopolitik sind große 
Herausforderungen für die Metall- und Elektroindus-
trie. Hinzu kommt der große Bedarf an Fachkräften. 
Mein Ziel ist es, unsere Mitgliedsfirmen in diesem 
Wandel bestmöglich zu unterstützen.“

Schirp, aufgewachsen in Niedersachsen, arbeitet seit 
1995 für den VME. Seit 2021 ist er stellvertretender 

Hauptgeschäftsführer. „Alexander Schirp ist in den 
Unternehmen und in der Politik bestens vernetzt“, 
erklärte Stefan Moschko, der VME-Vorstandsvorsitzen-
de. „Wir freuen uns, dass wir ihn für den Führungspos-
ten gewinnen konnten. Er wird die gute Arbeit des 
Verbands für unsere Branche und für den Standort 
fortsetzen.“ Parallel zu seiner Tätigkeit beim VME wird 
Schirp auch beim Dachverband, den Unternehmens-
verbänden Berlin-Brandenburg, als Hauptgeschäfts-
führer arbeiten und die Interessen der Wirtschaft ge-
genüber Politik und Gesellschaft vertreten. 

Stellvertreter Schirps wird Andreas Schulz (61), der 
sich vor allem um Fragen der Tarifpolitik kümmert. 
Auch er ist schon seit Mitte der neunziger Jahre für 
den Verband tätig. Das neue Führungsteam des Ver-
bands komplettiert Sven Weickert (54), der als Ge-
schäftsführer für die Industrie- und Digitalpolitik so-
wie für die Bildungsthemen zuständig ist.

Für die Zukunft der Metall- und Elektroindustrie in der 
Region ist Schirp optimistisch. „Das Potenzial in Berlin 
und Brandenburg ist groß. Die Transformation ist in 
vollem Gang, und unsere Unternehmen arbeiten dar-
an, die damit verbundenen Chancen zu nutzen. Viele 
Technologien sind dabei, die Produktion zu revoluti-
onieren, die Robotik, die Künstliche Intelligenz oder 
der 3D-Druck.“ Vor allem Unternehmen in Berlin sei-
en bei der Nutzung neuer Produktionstechnologien 
weit vorne. Kooperationen mit den vielen innovativen 
Start-ups, der starken Digitalwirtschaft und den her-
ausragenden Einrichtungen der Wissenschaft böten 
eine Menge Potenzial.

Brandenburg punktet Schirp zufolge vor allem mit 
der wachsenden Wertschöpfungskette rund um die 
Elektromobilität. „Brandenburg ist auf dem Weg, ein 
starkes Industrieland zu werden“, findet der neue Ver-
bandschef. Nun gehe es darum, gute Bedingungen 
für die Wachstumsfelder zu schaffen, etwa bei der 
anstehenden Landtagswahl im September 2024. „Ich 
setze hier zum einen auf die gute Zusammenarbeit 
mit der Politik und zum anderen auf die gut funktio-
nierende Sozialpartnerschaft mit der IG Metall.“

Der VME-Vorstandsvorsitzende würdigte die Verdiens-
te des bisherigen Hauptgeschäftsführers Christian 
Amsinck und dankte ihm für seine langjährige und 
erfolgreiche Arbeit. „Christian Amsinck hat sich mit 
hohem Einsatz für die Unternehmen und für unsere 
Branche stark gemacht. Insbesondere das Zusam-
menwachsen von Berlin und Brandenburg und die 
Unterstützung der Unternehmen während der vie-
len Krisen in den vergangenen Jahren zeichnen sei-
ne Tätigkeit aus“, bekannte Moschko. Zudem habe er 
den Verband immer wieder modernisiert und auf die 
Höhe der Zeit gebracht. „Alle Mitgliedsunternehmen 
schulden ihm dafür großen Dank“, sagte Moschko.

Centre for Industry and Science zusammen. 
Thematisch standen vor allem die Bereiche 
Mobilität, Energie, Kreislaufwirtschaft und 
Fertigungstechnolgie im Fokus. 

Berlins Wirtschaftssenatorin Franziska Giffey 
würdigte die große Bedeutung der mittler-
weile 5.000 Start-ups für Innovationen in der 
Hauptstadt. Sie will deren Potenzial stärken 
und den Schwerpunkt der Förderung künftig 
auf die Transformation der Wirtschaft und auf 
den Ausbau erneuerbarer Energien legen. 

Rund 60 Anbieter von Technologie-Lösun-
gen stellten ihre Ideen und Konzepte vor. 
Dabei ging es um Robotik, um Prozess- und 
Qualitätskontrolle per Künstlicher Intelligenz, 
um Software zur Energie-Einsparung, um 
3D-Druck, um Lade-Lösungen für die Elek-
tromobilität und um vieles mehr. Eine um-
fangreiche Liste der Hersteller ist zu finden 
unter www.uvb-online.de. 

Immer Ärger mit den Behörden: Bürokra-
tie belastet Unternehmen immer deutlicher. 
In einer bundesweiten Umfrage von Gesamt-
metall geben von rund 900 Unternehmen 
der Metall- und Elektro-Industrie 86 Prozent 
an, „stark“ oder „sehr stark“ durch Bürokratie 
belastet zu sein, 95 Prozent finden, dass die 
Belastungen in den vergangenen fünf Jah-
ren gestiegen seien. „Wer eine Trendumkehr 
bei den rückläufigen Investitionen will, muss 
Bürokratieabbau und -verhütung zur Chefsa-
che machen“, sagte Gesamtmetall-Hauptge-
schäftsführer Oliver Zander. 

Die schlechte Stimmung führt zu Unzufrie-
denheit mit dem Standort. Nur 18 Prozent 
empfinden sie für Betriebe als „gut“, nur 1 
Prozent als „sehr gut“. 38 Prozent halten sie 
für „schlecht“ und weitere 7 Prozent gar für 
„sehr schlecht“. Das hat Konsequenzen: 63 
Prozent der Firmen erklären, aufgrund der 
Bürokratie auf Investitionen zu verzichten.

Der Staffelstab ist übergeben: Alexander Schirp (Mitte) hat ihn am 1. Oktober übernommen von Christian Amsinck (l.), VME-Vorstandschef Stefan Moschko ist zufrieden. 
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Sven Weickert ist nun Geschäftsführer 
des VME. 

Andreas Schulz ist der neue stellvertre-
tende Hauptgeschäftsführer. 
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M+E in Kürze

Aus dem Verband



die Gespräche vorbereitet und wissen, was auf sie zu-
kommt und was das Unternehmen von ihnen erfah-
ren will. Für die Organisation zeichnete das IfT Institut 
für Talententwicklung verantwortlich, mit dem der 
VME seit langem kooperiert. 

Hilfe für Jugendliche mit Startproblemen

Doch nicht jeder und jede findet sofort den Weg in 
eine reguläre Ausbildung. Deshalb haben der VME 
und die Unternehmensverbände Berlin-Branden-
burg (UVB) das Projekt #chancen.nutzen ins Leben 
gerufen. Es hilft 140 jungen Frauen und Männern, die 
aktuell die zehnte Klasse besuchen, beim Übergang 
in die Berufswelt. Je enger sie betreut werden, desto 
höher sind die Chancen, dass es klappt mit dem Start.

Auf einer weiteren Ausbildungsmesse im Haus der 
Wirtschaft fiel der Startschuss für das neue Projekt. 
Dabei trafen sich die Jugendlichen und die Unterneh-
men zum ersten Mal und konnten über Ausbildungs-
berufe und Zukunftsperspektiven sprechen. Auch 
nach dem Ausbildungsstart in den Betrieben wird 
die Betreuung fortgesetzt, damit die Auszubilden-
den und die Unternehmen gemeinsam erfolgreich 
sind. Unterstützt werden UVB und VME von dem Un-

Auf Tuchfühlung mit Talenten 
Gute Nachwuchskräfte zu finden wird immer schwieriger. Auf Ausbildungsmessen werden viele Unternehmen fündig 

Ob Digitalisierung, Energiewende oder Elektromo-
bilität – bei vielen Top-Themen unserer Zeit steht 
die Metall- und Elektroindustrie im Mittelpunkt. Und 
doch müssen Unternehmen darum kämpfen, genü-
gend Nachwuchskräfte zu finden. Die Möglichkeiten 
bei der Berufswahl sind groß, und die Zahl der Absol-
ventinnen und Absolventen schrumpft. 

Ausbildungsmessen sind darum ein beliebter Weg, 
um sich bei jungen Menschen zu präsentieren. Das 
zeigen auch die Veranstaltungen der vergangenen 
Wochen im Haus der Wirtschaft in Berlin. Auf der 
Vocatium Berlin focus II konnten mehr als 20 Unter-
nehmen der Branche Jugendliche aus der Region 
kennenlernen und ihnen ihr Angebot schmackhaft 
machen. Unternehmen wie Mercedes-Benz, BMW, 
Alstom, Siemens, Osram und viele andere waren auf 
der Vocatium vertreten. Die Resonanz war enormn: 
Rund 600 junge Frauen und Männer nahmen im Lauf 
des Tages die Angebote unter die Lupe. 

Das Besondere am Messe-Format unter dem Label 
Vocatium ist, dass die meisten der teilnehmenden 
Schülerinnen und Schüler bereits vorab einen Bera-
tungstermin mit einem der Aussteller vereinbart ha-
ben. Sie werden von ihren Schulen zudem gezielt auf 

ternehmen JOBLINGE, das die Potenziale der jungen 
Menschen analysiert und sie begleitet.

„Wir wollen mehr junge Menschen dazu motivieren, 
sich auf unsere hochwertigen Ausbildungsplätze zu 
bewerben. Denn damit bekommen sie eine erstklas-
sige Grundlage für einen guten Berufsweg“, sagt der 
VME-Vorstandsvorsitzende Stefan Moschko. „Wir wis-
sen aber auch, dass viele Jugendliche noch nicht op-
timal auf das Berufsleben vorbereitet sind. Hier setzen 
wir mit #chancen.nutzen an und versuchen gezielt, 
Nachteile auszugleichen.“ 

Auch Berlins Schul- und Bildungssenatorin Katharina 
Günther-Wünsch (CDU) hat sich das Projekt auf der 
#chancen-nutzen-Messe näher angesehen. Jugend-
liche profitieren ihrer Ansicht nach am meisten von 
der dualen Ausbildung in einem Ausbildungsbetrieb 
und in einer beruflichen Schule. „Ich finde das Projekt 
#chancen.nutzen richtig gut, weil es Jugendliche auf 
ihrem Weg in die duale Ausbildung gezielt unter-
stützt. Es ist mein erklärtes Ziel, die Berufsorientierung 
an unseren Schulen weiter zu stärken – auch durch 
die Einführung eines elften Pflichtschuljahres für Ju-
gendliche, die nach der Schule noch ohne Anschluss-
perspektive sind.“
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Wenn die Ausbildung 
zu Besuch kommt 
3.000 Jugendliche zu Gast im M+E-InfoTruck 

Auch 2023 war der InfoTruck der Metall- und Elektroindustrie 
wieder intensiv auf Talentsuche. An 43 Einsatztagen in Berlin und 
Brandenburg kamen 3.000 Schülerinnen und Schüler in das Info-
mobil, das mobile Werkstatt und Informationsplattform zugleich 
ist. An Schulen, bei Kooperationspartnern, auf Messen und bei Un-
ternehmen war der InfoTruck zu Gast – stets mit dem Ziel, junge 
Frauen und Männer, die auf den Schulabschluss zusteuern, für die 
Metall- und Elektroindustrie zu begeistern. 

Beim letzten Termin des Jahres im Mercedes Benz Werk Berlin-Ma-
rienfelde konnten 60 Schülerinnen und Schüler wichtige Tipps mit-
nehmen, um über ihren Berufsweg zu entscheiden. Die Auswahl 
bei M+E ist groß: Die Branche bietet mehr als 40 Ausbildungsbe-
rufe, vom Anlagenmechaniker bis zur Zerspanungsmechanikerin. 
Berichte von Auszubildenden über den Berufsalltag, die Abläufe 
und Strukturen bei Mercedes-Benz rundeten das Bild ab. 

Das Interesse war groß. Die jungen Menschen 
versuchten sich im Truck an der Programmie-
rung von Robotern oder Maschinen, stellten 
an einer CNC-Fräse ein Werkstück aus Metall 
her und prüften ihr Wissen bei einem tech-
nischen Quiz. Anschließend lernten sie bei 
einer Führung durch das Werk Prozesse und 
Abläufe der Fertigung kennen. Zuvor hatte 
der InfoTruck im Herbst bereits an mehreren 
Orten in der Region Halt gemacht, darunter 
in Finsterwalde, an Schulen in Zossen und 
Senftenberg sowie auf der Ausbildungsmes-
se iBOB in Cottbus. 

Einer der Vorteile des Trucks: Während das 
Smartphone im Schulunterricht nicht gerne 
gesehen ist, gilt an Bord: Benutzung aus-
drücklich erwünscht! Die neue App „ME-Be-
rufe“ bietet interaktive Berufsinformation. 
So lässt sich feststellen, welche Betriebe in 
der Nähe Ausbildungen anbieten und ob 
noch Plätze frei sind. Für 2024 stehen bereits 

Einsatztage fest. Im Januar steht die Ausbil-
dungsmesse „Kick&Work“ bei Union Berlin 
auf dem Programm. Im ersten Halbjahr fol-
gen dann Termine bei MAN Energy Solutions 
in Tegel. Volkswagen in Chemnitz, dem ABB 
Ausbildungszentrum in Berlin sowie bei ZF in 
Brandenburg/Havel. 
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Auf den Millimeter kommt es an: In der Fertigung im InfoTruck ist 
Präzision gefragt – genauso wie später im Berufsleben. 

Nachfragen erwünscht: Berlins Bildungssenatorin Katharina Günther-Wünsch war von der „#chancen.nutzen“-Messe überzeugt. Zukunft im Angebot: Mercedes-Benz, Tesla, ABB, Alstom, Osram und viele andere Unternehmen suchten das Gespräch. 
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11. Januar: VME und IG Metall haben sich auf den 
Tarifvertrag Fahrradleasing geeinigt. In diesem 
Webinar erfahren Sie, wie er funktioniert.

18. Januar: Bei dieser Infoveranstaltung erfah-
ren Sie, wie Sie einen erfolgreichen Girls'Day und 
Boys'Day 2024 für Ihr Unternehmen planen.

18. Januar: Neujahrsempfang von VME und UVB 
im Haus der Wirtschaft Cottbus.

29. Januar: Neujahrsempfang von VME und UVB 
im Haus der Wirtschaft Potsdam. Ehrengast ist 
Dr. Dietmar Woidke.
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Aus dem Verband

Termine
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Gesamtmetall und seine Mitgliedsverbände stellen 
ihr Informationsangebot rund um Berufsinformati-
on und den Berufsstart in der Metall- und Elektro
industrie neu auf. Unter www.zukunftsindustrie.
de ist die neue Karriereplattform zu finden, die am  
19. Februar an den Start gehen wird. Sie wird sowohl 
für eine duale Ausbildung als auch für ein naturwis-
senschaftlich-technisches Studium werben. 

Die neue Seite vereint die Inhalte der drei bisheri-
gen Portale me-berufe.info, ausbildung-me.de und 

me-vermitteln.de. Hier ist alles zu finden, was junge 
Menschen auf der Suche nach beruflicher Orientie-
rung interessieren könnte: Informationen rund um 
Ausbildungs- und Ingenieurberufe, Fakten zu Zu-
kunftsthemen wie Energiewende, Digitalisierung 
und Automatisierung, aber auch zu Geld, Weiterbil-
dung und Karrierechancen in den jeweiligen Beru-
fen. Der Claim des Portals lautet: What about me?

Daneben richtet sich das neue Portal auch an wich-
tige Bezugspersonen wie Eltern, Lehrer und Berufs-
berater. Auf zukunftsindustrie.de sind zudem freie 
Ausbildungsplätze, Ferienjobs oder Stipendiums-
stellen bei Unternehmen der Metall- und Elektro
industrie in der Nähe des jeweiligen Wohnortes zu 
finden. Die Kampagne, die den Start des neuen Por-
tals einläutet, wird in Kürze starten. 

Frische Seiten  
für die Bildung 
Neues Portal erklärt M+E-Berufe

Von der Hand zum Kopf
Was müssen die Fachkräfte von morgen können, wenn sich die Arbeit wandelt? Eine Studie des VME gibt Antworten 

Roboter schweißen selbstständig Autos zusammen 
und lackieren sie. Kameras überprüfen mit Hilfe künst-
licher Intelligenz, wann ICEs der Bahn in die Werkstatt 
müssen. Lernende Software plant autonom, auf wel-
chem Weg Rohstoffe in die Fabrik kommen oder wo 
Energie eingespart werden kann. Kurz: Die Arbeit in 
der Produktion verändert sich immer rasanter – und 
damit auch die Anforderungen an das Personal. Doch 
was müssen Beschäftigte lernen für die Jobs der Zu-
kunft? Wie können sie mit ihren Fähigkeiten auf der 
Höhe der Zeit bleiben? „Future Skills 
2027“ lautet der Titel einer Studie, die 
diese Fragen beantwortet. Der VME hat 
sie in Auftrag gegeben. 

Das Ergebnis: Fächerübergreifende Fä-
higkeiten werden wichtiger. Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer müssen in 
Zukunft noch besser organisieren kön-
nen, zielorientiert arbeiten, flexibel und 
mit viel Eigeninitiative unterwegs sein. 
Daneben wächst der Stellenwert von 
digitalen Schlüsselkompetenzen weiter. Der Umgang 
mit Daten, der digitale Austausch, die Zusammen-
arbeit mit anderen sowie das agile Arbeiten werden 
noch stärker gefragt sein.

Neben diesen überfachlichen und den digitalen 
Schlüsselkompetenzen kommt technologischen Fä-

higkeiten in den kommenden Jahren eine besondere 
Bedeutung zu. Der „Future-Skills“-Studie zufolge geht 
es hier um die Steuerung von Geschäftsprozessen per 
Software oder den Umgang mit nachhaltigen und 
ressourcenschonenden Technologien. 

Etwas in den Hintergrund rücken dagegen spezifi-
sche Kompetenzen in der Fertigung, beispielsweise 
rund um die Bedienung der Maschinen- und Elekt-
rotechnik. An- und ungelernte Kräfte werden auch 

deshalb von den Metall- und Elektro-Un-
ternehmen im Zuge der Transformation 
spürbar weniger gebraucht. Dieser Trend 
ist bereits heute klar zu beobachten.  

„Diese Studie ist extrem wichtig für unse-
re Metall- und Elektro-Unternehmen und 
ihre zukünftige Personalplanung“, befin-
det VME-Hauptgeschäftsführer Alexan-
der Schirp. „Bildungsträger, Schulen und 
Hochschulen können und müssen sich 
mit ihren Angeboten nun gezielt auf die 

sich wandelnden Bedürfnisse einstellen. Denn eins ist 
klar: Wir brauchen genügend Fachkräfte mit den nöti-
gen Zukunftskompetenzen, um als Schlüsselindustrie 
innovativ und wettbewerbsfähig zu bleiben.“ Ange-
sichts des raschen technologischen Wandels könne 
dies für viele Bildungsträger eine Herausforderung 
sein.

Für die Untersuchung hat die Hochschule des Bil-
dungswerks der Wirtschaft in Berlin und Brandenburg 
(bbw) zusammen mit dem Institut für Bildungspro-
zessforschung und Bildungsmanagement (IBfBm) 
die VME-Mitgliedsunternehmen nach den Details ih-
rer zukünftigen Personalplanung befragt. Ergänzend 
führten die Forscherinnen und Forscher Interviews 
mit Expertinnen und Experten aus dem Bereich Per-
sonal und Arbeitswissenschaft. 

Das Lernen, auch das ist ein Ergebnis der „Fu-
ture-Skills“-Studie, wird sich zudem verändern müs-
sen. Individuelle und flexible Konzepte sind gefragt, 
genau zugeschnitten auf die Bedürfnisse im Betrieb 
und die Vorkenntnisse der Beschäftigten. 

Klar ist auch: Die Metall- und Elektroindustrie ist nicht 
die einzige Branche, in der Wissen über neue Arbeits-
weisen eine wichtigere Rolle spielen wird. Andere Be-
reiche der Wirtschaft stehen vor vergleichbaren Her-
ausforderungen. „Wir wollen die Beschäftigten, die wir 
haben, bei uns halten, damit wir zusammen mit ihnen 
die Produkte und Dienstleistungen von morgen und 
übermorgen entwickeln können. Dafür werden wir 
uns intensiv engagieren.“

VME-Mitgliedsunternehmen finden die Studie im 
internen Bereich der VME-Homepage: www.vme- 
online.de/futureskills

Total digital: Künstliche Intellgenz krempelt die Arbeit in der Produktion um. Darauf müssen sich die Unternehmen mit ihrer Personalpolitik einstellen. 
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Studie „Future Skills 2027“

  Future Skills 2027     Kapitel        1

Future Skills 2027

Kompetenzen für die Zukunft der Arbeit in der 
Metall- und Elektroindustrie in Berlin und Brandenburg
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Wasserstoff weist den Weg
Siemens Energy startet die Elektrolyseur-Produktion – und hat große Pläne 

Siemens Energy: Berlin fertigt Elektrolyseure ab 
sofort in Serie. Die Geräte sind ein Schlüsselfaktor 
der Energiewende. Sie werden benötigt, um grünen 
Wasserstoff zu produzieren. Gebaut werden sie in der 
neuen Gigawatt-Fabrik, die Siemens Energy im No-
vember zusammen mit Air Liquide in Berlin eröffnet 
hat. Bundeskanzler Olaf Scholz, Bundeswirtschafts-
minister Robert Habeck und weitere hochrangige 
Vertreter der deutschen und französischen Politik 
nahmen an der feierlichen Einweihung teil. Die jähr-
liche Elektrolyse-Kapazität der 30 Millionen Euro teu-
ren Produktionslinien soll bis 2025 auf drei Gigawatt 
steigen. Damit lassen sich durchschnittlich 300.000 
Tonnen grüner Wasserstoff pro Jahr herstellen.

OTIS: Der Weltmarktführer für Aufzüge und Fahrtrep-
pen hat acht Millionen Euro in eine neue Leiterkar-

tenfertigung in Reinickendorf investiert. Dort werden 
nun komplexe Platinen designt sowie Musterbauteile 
und Prototypen für die Serienfertigung hergestellt. 
OTIS-Leiterkarten „Made in Berlin“ kommen weltweit 
zum Einsatz, so auch im legendären Burj Khalifa in 
Dubai oder in den OTIS-Fahrtreppen der Londoner 
U-Bahn. Judy Marks, CEO & President OTIS, lobte Ber-
lins Innovationskultur: „Die Komponenten, die wir hier 
entwickeln, ermöglichen es Kunden in aller Welt, die 
intelligenten, vernetzten und nachhaltigen Städte 
von morgen zu gestalten.“

BMW Motorrad: 100 Jahre nachdem BMW sein ers-
tes Motorrad in Berlin vorgestellt hat, öffnete die neue 
BMW-Motorrad-Welt ihre Pforten. Das feierten 150 
Gäste, darunter Bundeskanzler Olaf Scholz und Ber-
lins Regierender Bürgermeister Kai Wegner Ende Sep-

tember. Auf rund 1.000 Quadratmetern kombiniert 
die neue Erlebniswelt eine interaktive Präsentation 
aktueller Motorräder mit Kunstausstellungen, Wohn-
zimmerkonzerten und einem „Motorcycle Cinema“. „In 
den vergangenen acht Jahren haben wir über eine 
halbe Milliarde Euro in das Berliner BMW Group Werk 
investiert“, betonte Oliver Zipse, Vorsitzender des Vor-
stands der BMW AG. Das Werk zeige, wie industriel-
le Produktion integraler Bestandteil einer modernen 
Metropole sein kann.

Ahlberg Metalltechnik: Gründer und Geschäfts-
führer Mario Ahlberg übergibt sein Lebenswerk Ende 
2024 an seinen Sohn Fabian, der bereits im Unterneh-
men tätig ist. Der Mittelständler entwickelt, konstru-
iert und fertigt mit 170 Mitarbeitern und 17 Auszubil-
denden für Firmen aus den Bereichen Automobilbau, 
Medizintechnik sowie Luft- und Raumfahrt.

Rolls-Royce: Wasserstoff verbrennt viel heißer und 
schneller als Kerosin. Wer den Verbrennungsprozess 
beherrscht, kann das Element zu einem echten Kraft-
stoff der Zukunft machen. Bei Tests an der Brennkam-
mer eines Pearl 700-Triebwerks ist es Ingenieuren von 
Rolls-Royce nun gelungen, hundertprozentigen Was-
serstoff unter Bedingungen zu verbrennen, die der 
maximalen Startleistung entsprechen. Schlüssel des 
Erfolgs waren eigens entwickelte Einspritzdüsen. Mit 
ihnen kann man die Positionen der Flammen so steu-
ern, dass dem Wasserstoff nach und nach Luft bei-
gemischt wird. So wird die Reaktivität des Kraftstoffs 
reguliert. Die Tests zeigen laut Rolls-Royce: Die Funk-
tionsfähigkeit der Brennkammer und die entstehen-
den Emissionen liegen voll im erwarteten Rahmen.

Gut gerüstet
VME-LEAN-Forum coacht Mitglieder

Es ist ein Schreckens-Szenario für jeden Industriebetrieb: Rohmate-
rial trifft nicht ein, Fertigungslinien geraten ins Stocken, Mitarbeiter 
sind nicht ausgelastet. Das Ergebnis: Ein dringend benötigtes Pro-
dukt kann nicht zum vereinbarten Termin ausgeliefert werden, eine 
Konventionalstrafe droht. 
Solche Lieferengpässe erleben Betriebe immer wieder. Im August 
2023 traf es 14 Werke von Toyota. Unternehmen können diese Ri-
siken minimieren, indem sie ihre Abläufe permanent verbessern, 
produktiver und damit wettbewerbsfähiger gestalten. Der VME un-
terstützt die Mitgliedsbetriebe bei diesen und ähnlichen Prozessen. 
Beim LEAN-Forum arbeitet der Verband regelmäßig gemeinsam mit 
dem ifaa-Institut für angewandte Arbeitswissenschaft und interes-
sierten Mitgliedsfirmen daran, die Abläufe in der Praxis zielgerichtet 
zu verbessern. Grundlage ist der ifaa-Handlungsleitfaden „Abläufe 
verbessern – Betriebserfolg garantieren“.
Wie lassen sich die Durchlaufzeiten von Bauteilen und Komponen-
ten in der Produktion reduzieren? Wie lässt sich der Materialfluss 
evaluieren und optimieren? Wie sieht ein besseres Onboarding für 

neue Mitarbeiter aus? Wo schlummert Ver-
besserungspotenzial bei der innerbetriebli-
chen Logistik, von der Warenanlieferung bis 
zum Abtransport der Produkte? Das waren 
einige der Fragen, die zwölf Führungskräfte 
von fünf Mitgliedsunternehmen aus ihrer 
betrieblichen Praxis zum jüngsten LEAN-Fo-
rum mitgebracht hatten. 
Lösungen erarbeiteten sie in vier aufeinander 
aufbauenden Workshops vom November 
2022 bis zum Sommer 2023. Dabei durch-
liefen sie spezielle Trainings und lernten 
Methoden und Werkzeuge kennen, um ihre 
spezifische betriebliche Herausforderung 
zielgerichtet, effizient und prozessorientiert 
bearbeiten zu können. In der Zeit zwischen 
den Modulen informierten sich die Coaches 
Uwe Radloff (VME) und Ralph Conrad (ifaa) 
über den Projektfortschritt und gaben bei 
Bedarf neue Impulse.
Für einzelne Module öffneten teilnehmen-
de Betriebe ihre Türen. Dabei sowie bei der 

Auf Knopfdruck ins Wasserstoff-Zeitalter: Im Beisein von Bundeskanzler Olaf Scholz (Mitte) gaben Christian Bruch (links), Vorstandsvorsitzender von Siemens Energy, und François 
Jackow, CEO des französischen Joint-Venture-Partners Air Liquide, den Startschuss für die Serienproduktion der Wasserstofftechnologie.
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Neues aus Industrie und Digitalwirtschaft

Auftakt- und der Abschlussveranstaltung 
gab es viel Zeit, um in vertrauensvoller At-
mosphäre Erfahrungen auszutauschen und 
neue Kontakte zu knüpfen. Es zeigte sich: 
Auch Unternehmen mit ganz unterschied-
lichen Produktportfolios können viel von-
einander lernen. Gerade die verschiedenen 
Sichtweisen der Beteiligten helfen, eigene 
Standpunkte zu überdenken und auf neue 
Ideen zu kommen. Oder wie es eine Teilneh-
merin sagte: „Wir hatten uns eine überaus 
komplexe Aufgabe gestellt. Das Netzwerk 
und die Firmenbesuche des LEAN-Forums 
halfen, unsere Erkenntnisse zu verfeinern, sie 
zu strukturieren und schließlich Schritt für 
Schritt umzusetzen.“
Inzwischen hat das LEAN-Forum 2023/24 
bereits begonnen, diesmal mit dem Schwer-
punkt Administration. Interessierten Mit-
gliedsfirmen steht Uwe Radloff für Rück-
fragen gerne zur Verfügung unter Telefon 
030-31005-142 oder Radloff@vme-net.de.

Düsentrieb: Der Wasserstoff-Brenner wurde beim DLR in Köln getestet.
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Große Maschinen für große Ziele 
Es braucht monströse Kompressoren, damit die Industrie klimaneutral wird. 
MAN Energy Solutions baut sie in Berlin und hofft jetzt auf Rückenwind 

In Tegel haben sie immer schon groß gedacht und 
gebaut. Hunderte Tonnen schwere Lokomotiven, 
Schiffsdiesel, riesige Rohre und Kältemaschinen sind 
dort entstanden, seit Borsig Ende des 19. Jahrhun-
derts sein Werk aus dem Boden stampfte. Man war 
mit den Produkten am Puls der Zeit und spielte auf 
dem Weltmarkt mit. Gut hundert Jahre später ist das 
immer noch so, nur der Fokus und das Firmenschild 
haben sich geändert. „Wir sind für Branchen tätig, die 
in der Weltwirtschaft Schlüsselrollen einnehmen“, be-
schreibt Markus Röhner, 43, das Ziel. „Das bietet uns 
die Chance, nun mit unserem neuen Portfolio an 
klimaneutralen Zukunftstechnologien einen großen 
Einfluss auf die Energiewende zu nehmen.“ 

Röhner leitet den Berliner Standort von MAN Ener-
gy Solutions, einer Volkswagen-Tochter mit weltweit 
rund 15.000 Beschäftigten, unter deren Dach das eins-
tige Borsig-Geschäft in den neunziger Jahren gekom-
men ist. 380 Männer und Frauen konstruieren und 
fertigen hier große, blaue Kompressor-Maschinen, 
die aussehen wie überdimensionierte Trompeten. In 

ihnen stecken massive, glänzende Laufräder mit ei-
nem Meter Durchmesser und mehr, Schaufeln, riesige 
Schrauben und Getriebe. Wenn sie in Gang kommen, 
entstehen hohe Fliehkräfte, darum ist Präzisionsarbeit 
bis auf den hundertstel Millimeter genau gefragt. 

Was das mit der Energiewende zu tun hat? „Kom-
pressoren sind ein zentrales Element für die Dekar-
bonisierung“, sagt Röhner, promovierter Maschinen-
bau-Ingenieur und geboren in Elsterwerda. „Sie sind 
zum Beispiel das Herzstück von Technologien zur 
CO2-Abscheidung und -Speicherung und auch gro-
ßer Wärmepumpen, die in Fernwärme-Netzen zum 
Einsatz kommen.“ 20 Millionen Euro und mehr kostet 
ein solcher Kompressor.

Sie können viel für das Klima tun: In Grundstoff-Indus-
trien, etwa in der Zementproduktion, ist Kohlendioxid 
im Prozess unvermeidbar. Klimaverträglich werden 
diese Branchen nur, wenn man das anfallende Koh-
lendioxid abscheidet und speichert. Für dieses CCS 
genannte Verfahren braucht es Kompressoren – sie 

bringen das Kohlendioxid auf einen Druck von 160 
bar, erst dann wird es flüssig und transportfähig. 

In Deutschland ist CCS derzeit verboten. In den Nie-
derlanden und in Norwegen sind entsprechende 
Anlagen längst im Bau. Aktuell nimmt MAN Energy 
Solutions mit Kompressortechnologie aus Berlin die 
weltweit erste Anlage zur CO2-Abscheidung in der Ze-
mentproduktion im norwegischen Brevik in Betrieb. 
Der Betreiber, Heidelberg Materials, kann auf diese 
Weise die Emissionen seines Werks um über 400.000 
Tonnen CO2 pro Jahr reduzieren. Das entspricht den 
jährlichen Emissionen von mehr als 200.000 Autos.

Bei MAN setzen sie auf einen Sinneswandel in der 
Politik. „Die Dekarbonisierung der Industrie ist ohne 
CCS nicht machbar“, beteuert Standort-Chef Röhner. 
Zement sei unverzichtbar, stehe aber für acht Prozent 
der weltweiten Treibhausgas-Emissionen. „Auch in 
Deutschland müssen wir uns dieser Tatsache stellen.“ 

Das Kohlendioxid lässt sich zudem sinnvoll nutzen. 
„Wenn wir die Industrie auf Wasserstoff umstellen 
wollen, bedeutet das zwingend auch den Einstieg 
in eine CO2-Kreislaufwirtschaft“, erklärt Röhner. Der 
Grund: Um grünen  Wasserstoff aus weit entfernten, 
aber sonnen- und windreichen Weltregionen wie 
Australien oder Chile zu transportieren, muss dieser 
unter Zugabe von CO2 in Methanol oder syntheti-
sches Methan umgewandelt werden. Alternativ wird 
grüner Wasserstoff durch Beimischung von Stickstoff 
in Ammoniak umgewandelt, was Transport und wei-
tere Nutzung erleichtert. Dieser Prozess erfordert 
ebenfalls den Einsatz der Kompressoren aus Tegel. 
Alle drei Kraftstoffe sind leichter zu transportieren als 
Wasserstoff. Ihre Energiedichte ist höher, und unter-
wegs gibt es weniger Verluste.

Das gilt ebenso, wenn Schiffe und Flugzeuge dem-
nächst mit klimaneutralem Kraftstoff auf Basis von 
grünem Wasserstoff angetrieben werden sollen. 
Auch hier kommen Methanol, Methan und e-Kero-
sin ins Spiel. Ohne Kohlendioxid als Rohstoff können 
diese aber nicht produziert werden. „Um nur ein Pro-
zent des jährlichen Kraftstoff-Bedarfs der weltweiten 
Schifffahrt mit dem grünem Wasserstoffderivat Met-
hanol  zu decken, sind schon 8,5 Millionen Tonnen 
Kohlendioxid erforderlich“, sagt Röhner. Das ist etwa 
so viel wie acht Zementwerke pro Jahr ausstoßen. 

Angesichts des Bedarfs an Klima-Maschinen glauben 
sie bei MAN an eine gute Zukunft. „Wir verfolgen hier 
in Berlin eine klare Wachstumsstrategie“, sagt Röhner. 
An Platz zur Expansion mangelt es auf dem riesigen 
Borsig-Areal nicht, es gibt sogar einen Hafen. Es müss-
ten nun Entscheidungen her, findet Werksleiter Röh-
ner. „Wenn wir uns jetzt auf den Weg machen, können 
wir unsere Klima-Ziele in Deutschland erreichen“, sagt 
er. „Und zugleich werden wir zum Vorreiter und Tech-
nologieexporteur für eine klimaneutrale Industrie.“ 

Druck machen für das Klima: Die MAN-Kompressoren verdichten Kohlendioxid auf 160 bar, dann wird es flüssig. Wegen der hohen Fliehkräfte ist beim Bau Präzision gefragt. 
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„Wir haben eine klare Wachstumsstrategie.“ Markus Röhner leitet das MAN-Werk. 

Der Schlüssel zur Klimaneutralität: Kompressoren wie dieser sind unverzichtbar, um den CO₂-Ausstoß der Industrie auf Null zu drücken. 
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